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archäologie im grünen
archeologie en plein air

archeologia all'aria aperta• aus: archäologie der schweiz/archeologie suisse/
archeologia svizzera 6 1983-4
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Wanderungen zu archäologischen Denkmälern bei Aesch und Reffingen BL

Zufahrt
mit dem Tram: Ab Basel/Aeschenplatz mit
Tram Nr. 11 nach Aesch, Endstation;
mit dem Zug: Bahnhof Basel SBB, Aesch
(Linie Basel - Delemont - Biel);
mit dem Auto: Kantonsstrasse Basel - Laufen

nach Aesch oder Autobahn N 2/ 3. Ausfahrt

»Delemont« / T18: Ausfahrt »Reinach
Süd«.

Marschzeit
ab Aesch und zurück ca. 2/2 Std.

Route (vgl. Kartenausschnitt)

Aesch, Richtung Vordere Chlus, Chlusberg,
Punkt 427: (1) Dolmengrab, (2) Burgruine
Frohberg (Tschöpperli), (3) vermutlich römische

Strasse, (4) Schalberghöhle, (5) Burgruine

Schalberg, (6) Burgruine Engenstein,
(7) Burgruine Münchsberg, (8) Burgruine
Pfeffingen, (9) römische Villa, (10)

Heimatmuseum Aesch, (*) Standort der
Orientierungstafel.

Die hier vorgeschlagene Rundwanderung
eignet sich als Familienausflug ebensogut
wie als Exkursion für Schulen. Ein bestens
eingerichteter Rastplatz mit Feuerstellen,
Brunnenwasser und Spielwiese befindet

sich etwa 150 m östlich des Dolmengrabes.

Im übrigen gibt es bei jeder Burgruine
Feuerstellen.
Das Heimatmuseum Aesch beherbergt als
Leihgaben des KMBL manche Funde aus
den nachfolgend beschriebenen Fundstellen;

ein Besuch ergänzt die Besichtigung
der Fundstätten im Freien.

O Dolmengrab
Megalithen nennt man alle Bauten aus
grossen Gesteinsblöcken (megas gross,
lithos Stein), die in Europa von der letzten
Phase der Jungsteinzeit an bis in die Bronzezeit

hinein errichtet worden sind (2500-
1500 v. Chr.). Es sind dies teils Grabanlagen,
teils sonstige kultische Bauwerke, die
ursprünglich oft mit Erdhügeln überschüttet
waren. Heute stehen sie meist frei aufragend.

Die Grabanlagen sind stets
Gemeinschaftsgräber für eine Sippe oder
Wohngemeinschaft.

Das Dolmengrab von Aesch steht im
»Gmeiniwald« auf der Hügelkuppe westlich
des Dorfes, und zwar auf einer den sandig-
tonigen Tertiärsockel bedeckenden
Kalksteinplatte (Rauracien). Diesen plattig
aufwitternden Kalk haben die Neolithikerzum
Bau des Dolmens verwendet.

Es ist ein »einfacher Dolmen«, eine einfache
megalithische Grabkammer ohne Unterteilung

im Innern und ohne besonderen
Zugang. Vom Grabhügel ist nur noch eine
leichte Erhöhung erhalten, an deren Rand
die Ausgräber einzelne grössere Steine
gefunden haben.
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Versuch einer Rekonstruktion. (Nach Gersbach
1968).

Menschenreste: Die stark zerfallenen,
durch Nachbestattung vermischten Skelettreste

waren in neuerer Zeit noch zusätzlich
gestört worden. Nach R. Bay enthielt das
Gemeinschaftsgrab die Reste von mindestens

47 Menschen, und zwar 14 Kindern
und 33 Erwachsenen. Diese lassen einen
Altersaufbau bis zu 50 Jahren erkennen.
Die Körpergrösse schwankt zwischen 150
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